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Schleſien 
Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redacteur: E. Doench.) je 


Fi An die Jeitungsleſer. g ü 

Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
Beſtellungen für das naͤchſtfolgende ıfte Quartal 1821 fpäteftend bis zum 31. d. M. dem unterzeichne⸗ 
ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Aufang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
ſich alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis bon 18 Gr. Cour., nicht alle früher er 
ſchieuenen Nummern dieſer Zeitung vollfcaͤndig nachgeliefert werden können. — Fur Auswärtige wird hier 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlldbl. Poſtaͤmter und Poſt⸗ 
wäͤrterei⸗Aemter in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren kann, durch ein 
hohes Reſeript des Königl. Hochpreisl. General⸗Poſtamts vom 6. Dechr. 1811 angewi.fen worden, dieſe Zeis 


tung den Jutereſſenten für einen Thaler Courant quartaliter, incl. Stempel, zu überlaffen, 
Liegnitz, den 23. December 1820. N Koͤnigl. Preuß. Poſtamt, 


Bösnigreib pre 6 e n. zum Rath bei dem Ober Landesgericht daſelbſt m 
Berlin, den 21. December, Am 19. dieſes Mor⸗ FUNDE ER 
gens find Se. Naiferl, Hoheit der Großfürſt Nicolaus, e | 
von 4 bier wieder eingetroffen. gr Zufigfonnmiffarins bei dem Lande und, Shadigeriht 
Der Kaiferl, Ruſſiſche Feldjäger Zubinsky iſt a ö 5 
Kurier nach Dresden gegangen, a i 8 Dortmund beſtellt worden. „„ 
A ‚im „ * Deatſchlan de 
ng als nach der Schweiz abgegangene Hr. v. Arnim, ee e 
iſt nicht Legationsrath, fondern . dortigen Kö⸗ W e ruhe 5 e egen ö 
nigl. Preuß. Geſandtſchaft als Attachc angeſtelt. mehrere Gif gende fe . S. Mer bt g kr 18 05 0 
Berlin, den 23. December. Se. Majeſtaͤt der tags; die bürgerlichen Verhältniffe der Juden x, — 
König haben geruhet, den bisberigen Ober⸗Landesge⸗ beten. Der Monarch hat darauf erw dert; Er ale 
richts⸗ Aſſeſſor von Baczko zu Kdnigsberg in Preußen es der Sache angemeſſen, von den Einſſchten Ger. 


3. %% t | 
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brauch zu mag en, die manches Mitglied der Stände 
in dieſen wichtigen Zweigen der Staatsverwaltung 
befige. Die Kammer ſolle zu den verſchiedenen Kome, 


miſſionen, die der König zur Berathung derſelben nie⸗ 


dergeſetzt hat 2 — 5 ihrer Mitglieder abordnen, um 
in gemeinſchaftlichen Konferenzen an dieſet Berathung 
Theil zu nehmen. — Die Kammer hat den Autrag 


enehmigt, daß zur Abzahlung aufgeküneigter Staatse 


ſchulden Capitalien und zur Abtkagung der mit 
läftigen Bedingungen zu verzinſenden, eine Summe 
von 1, 200% 00 Gulden aufgenommen werden ſoll. 
Der bis jetzt berechnete Belauf der reinen Staats⸗ 
ſchuld macht 20 Millionen 812,744 Gulden. 
vorige König hatte feiner Nichte, Luiſe vermählten 
Prinzeſſin von Hohenlohe-Oehringen, einen Braut⸗ 


ſchatz von 60000 Gulden den der Apanagen⸗Liſte 


auf die Staatsſchulden⸗Caſſe verliehen, mit dem Vor⸗ 
behalt, daß wenn fie ohne Leibeserben ſterbe, dies 
Kapital an ihn zuruͤckfalle. Da aber damals 1817, 
der König den Staat in ollen feinen Verhaͤltuſſſen 
repraͤſentirte, fo wurde beſchloſſen, eine Erklärung zu 
erbitten: ob unter den jetzigen Verhaͤltutſſen das 
Kapital dem König oder dem Staat heimfallen ſolle? 


— In der wuͤrtembergiſchen Kammer hat der Abge⸗ 


ordnete Keſſler angetragen: auf 6 Jahr das Tragen 
aller Sedenwaaren zu verbieten, weil dafur jährlich 
2 Milk Gulden aus dem Lande gingen 
Als über die 


kel.) Verst geſtimmt werden. follte: 


ob die Kammer die Berathung über die Gemeinde: 
Verwaltung eher vornehmen ſolle, als Bericht über 


die übrigen Editte erftattet worden? erklärte der 
Juſtizrath Volley: Ich wuͤrde Ja! ſtimmen: da 
man aber die Meinung zu hegen ſcheint, als ob auf 
Aus fluhrugg eines Staatsſtreichs gedacht wurde, ſtime 
ich: „Nein!“ — Fur jedes der Jahre 1821, 22 und 
23 hat die a eine Rekruten⸗ 
Aushebung von Joe Maun gefordert. Die Armee 
ſoll dadurch nicht verftärft, ſondern nur vollftändig, 
18 bis 21,000 Mann ſtark, erhalten werden. — Bei 
Neu⸗Vulach im Wärtembergiſchen wird ein ſeit 1790 
verlaſſenes Bergwerk durch Unternehmer wieder bers 
geſteut. Es war, nach dem vom Bergamt erſtatte⸗ 
ten Bericht, ſchon un 13. Jahrhundert entdeckt, und 
enthalt ſilberhaltiges graues Kupfer: Erz, und die 
ſchbaſten Kabinetsſtüͤcke von 
— Ven Seiten der Univerfität Marburg wird der 
Nachricht widerſprochen, daß demagoziſche Uintriebe, 
mit deren Erforſchungen man ſich jetzt im Naſſau⸗ 


ſtoen beſchäftigt, von Marburg ausgegangen. — 


Die beiden aus Braſilien zurückgekommenen balerſchen 
Naturforſcher ſtiegen zu Liſſaden ans Land und find 
bereuls Straßburg paſſirt. Außer mehreren bereits 
früher nach München geſchickten Sammlungen aus 
gallen Fächern der Naturgeſchichte, haben fie vierzig 


Der 


(Die Ab⸗ 
ö F ſelbſt als Amtstracht ſeidene Mäns 


De blauen Laſur. 
it 


1 


Kiſten mitgebracht, die aber nach Trieſt eingeſchiff 
wurden. Das zwdlfjährige wilde Mädchen, das 
begleitet, gehort zu einem Stamm, der Menſchen⸗ 

fleiſch ißt. (Wie der Botofudo, den der Prinz Max 
von Neuwied mitgeführt.) Es waren 6 junge Bra⸗ 
filter. mitgenommen, aber 4 find unterweges geſtorben. 


Von den beiden mitgebrachten iſt der Knabe ange⸗ 


nehm und, trägt: Huſaren⸗ Kleidung; das Mädchen 
a. welches bloͤder ſcheint, ein blaues weibliches 
leid. 9 f 
Da in den ſüdlichen Gegenden Baierns nicht ums 
beträchtliche Ankaufe in Hafer für die dſireichſche Are 
mee in Ifallen gemacht worden find, hat ſich der 
Preis dieſer Fruchtgattung etwas gehoben. Seit den 
letzteren Matktlagen ſollen jedoch keine weitere Liefe- 
rungs⸗Beſtellungen mehr eingegangen ſeyn. — Aus 
Oſtfriesland wird gemeldet: der deutſche Leinwand⸗ 
handel, beſonders nach Spanſen und Südamerika 
bluͤhe wieder zuſehends auf, zum Theil ſchon Folge 
der neuen Ordnung der Dinge in Spanien, inſofern 
fie vermeh te Freiheiten für den Handel herbeigeführt, 
hat. Auch iſt zu erwarten, daß der Leinwandhandel 
nach Portugal, und von da nach Braſilien bald auf⸗ 
kommen werde. Die engliſchen Fabrikate, wo faſt 2 
Drittel Baumwolle dem Linnen beigemiſcht find, fin⸗ 
den, allen Nachrichten zufolge, in Spanien, in Glos 
amerika, auf den weſtindiſchen Inſeln ꝛc. nicht mehr 
Beifall, indem fie in dieſen Weltge genden die kuͤhlen⸗ 
den Eigenſchafken der bloßen Leinwand nicht haben, 
und nicht erſetzen können. — Am 2. trafen der dſterr. 
Geſandte und der preußiſche Geſchaͤftsträger zu Lu⸗ 
zern ein, hatten am 3. bei dem Amtsſchultheißen Au⸗ 
dienz, und reiſeten den 4. wieder ab. Man vermu⸗ 
thet, daß ihre Sendung ſich auf die italieniſchen Au⸗ 
gelegenheiten bezogen. — Hr. Gall aus Trier, der 
vor 20 Monaten nach Nordamerika ging, um Land⸗ 
leuten, welche nach jenem Welttheile auswandern woll- 
ten oder müßten, die Riederlaſſung zu erleichtern, iſt 
ſelbſt zurückgekommen, und macht folgendes Reſultat 
ſemer Unterſuchungen bekannt: daß Jeder, der noch 
vor dem rechtlichen Manne den Blick nicht nieder⸗ 
ſchlagen muß, und von der Arbeit feiner Hände oder 
ſeines Kopfs in der Heimath leben kann, nach einem 
kaum 14tägigen Aufenthalt in den vereinigten Staa⸗ 
ten feine Auswanderung mit Sehnen und Thränen 
bereuen wird; daß die Auswanderung nur denjenigen 
anzurathen wäre, welche auch mit aller Anſtrengung 
ihrer Kräfte die unentbehrlichſten Bedurfniſſe nicht zu 
erſchwingen im Stande find, d. h. da zur Reiſe und 
jenſeits zur Anſiedelung wenigſtens 800 Franken (200 
Thaler) für ein Individuum, oder 2000 Fr. für eine 
Familie erforderlich iſt — denjenigen, welche nicht 
auswandern koͤnnenz daß es endlich für die Ruhe un⸗ 
ſers Vaterlandes fehr erſprießlich ſeyn würde, wenn 
ſo manche turbulente Staatsverbeſſerer — die es im 


Scunde recht gut meinen mdgen — die fo fehr ger 
prieſenen Nordamerikaniſchen ee und 
ihre Wirkungen eine Zeitlang in der Nähe beobachten, 
und durch ihre zuverlaſſig baldige Ruͤckkehr nach dem 
Lande der Ordnung und Sicherheit, ihren Mitbürgern 
durch die That kund machten, was von dem ſoge⸗ 
nannten Lande der Freiheit zu halten ſey. — Der zu 
Frankfurt angekommene ehemalige ruſſiſche Oberſt v. 
Scharf, erhielt vom Fürſten Nariſchkin ein bedeuten⸗ 
des Geſchenk, und man beſorgt ihm nun ein beque⸗ 
meres Bett zur Rückfahrt. 5 s 
Vom Main, den 16. December. Der St. Gal⸗ 
ler Erzähler ſagt? Die bekannte aus dem Hombur⸗ 
ger Cocreſpondenten, Artikel Baireuth, in die Augs⸗ 
burger und Nürnberger Zuitungen uͤbergegangene Ver- 
käumdung der polltiſchen Denkungsart der Schweizer 
bat die Regierung von Graubündten bewogen, das 
königl. baierſche Mintſterum der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten anzugehen, daß die Redaction der Moy⸗ 
ſchen Augsburger Zeitung angehalten werde, über die 
ongedeuteten Thatſachen und Perſonen Auskunft zu 
geben. Dem Verlauten nach iſt dieſer verkappte Bai⸗ 
reuther die gleiche Perfon mit dem angeblichen Au⸗ 


genzeugen, der von der Parlaments- Endffnung zu 


Neapek eine mit aller Noferttät kontraſtirende Schil⸗ 
derung gemacht, und auch bei dieſem Anlaſſe die 
Schweiz (ſein Vaterland, wie man glaubt) in einer 
neuern Nummer des Hamburg Correſpondenten noch 
einmal karbonariſirt hat. — Die Kölner Zeitung ent⸗ 
halt folgende Einladung: „Alle Freunde des Rechts, 
der Wahrheit und des Vaterlandes werden eingeladen, 
den 28. d. M. Morgens halb 9 Uhr, einer gericht: 
lichen Verbandlung beizuwohnen, wo der Unterzeich⸗ 
nete entweder augenblicklich fallen, oder vor Gott, 
König und Vaterland den ſchönſten Sieg erringen 
wird. Palmersheim, den 9. December 1820. Guſi av 
Franz von der Leyen.“ — Die Mainzer Zeitung ſagt: 
Here Jakob Leisler, Fabrikant von Hanau, der im 
verfloſſenen Jahre das Ungluͤck hatte, durch Denun⸗ 
cia ion ein es jener elenden Menſchen, die in allen Zei⸗ 
ten und in allen Ländern als die Peſt der Staglen 
betrachtet werden, einer polizeilichen Wuterfuchung une 
terworfen zu’ werden, iſt nun durch eine kürfürttlibe 
Geheime⸗Räths⸗Esklaͤung vom 1. d. M. als unſchul⸗ 
dig erkannt. — Eben dieſe Zeitung giebt, wie fie ver⸗ 
ſichert, aus ſehr glaubwürdiger Quelle folgende Nach⸗ 
richt: Im Johr 1871 ſchſckte der damalige franz. 
Kriegsminiſter“ einen gewiſſen Joſeph Scharf noch 
Malnz, welcher nach ſeiner Angabe aus der Türkei 
auf einem franz. Schiffe nach Italien gekommen war. 
Er wurde dem dort garn fonirenden 7. Artillerie-Re⸗ 
giment einſtweilen. zugetheikt, weil er ſich fuͤr einen 
Kanonier in franz. Divafien und aus Malgz gebürtig 
zu seyn andgab, Bei ſeiner Ankunft, und wahrend 
feines Aufenthalts dafelbſt gab er vor, daß er unter 


* 


Bonapartes Befehlen den Feldzug in Egypten mite 
gemacht habe, und in der Schlacht bei St. Jean 
d'Acre von den Türken gefangen ſey. Er erklärte 
ferner, mit mebreren andern Franzoſen, — * er 
Paſcha in ein Gefängniß ne: und verſtuͤmmel 
worden zu ſeyn; er allein bäfte die Folgen der Ope⸗ 
ration überſtanden und wäre lange Jahre in dieſes 
Paſcha's Serail Gärtner geweſen. Die Erzaͤhlung 
der während ſeiner Gefangenſchaft auk geſtandenen Leis 
den machte das Mirleiden aller, die ihn ſahen und 
hörten, rege, und er empfing manche nicht unbedeu⸗ 
tende Gabe. Die Verſchiedenheit feiner Erklärungen 
mußte jedoch duſen Jeſeph Scharf bald verdoͤchtig 
machen, und es bat ſich ſpaͤterbin gezeigt, daß alle 
ſeine Angaben erlogen waren, er in der Betrügerei es 
bis zur Virtuoſität gebracht, und fogar ein Gauner 
ſey; indem er eines Diebſtahls wegen, den er im Gaſt⸗ 
bauſe zum goldenen Adler am 11. Oktober 1811 be⸗ 
gangen hatte, von dem Kriegsgericht zu öjähriger Ga⸗ 
leerenſtrafe verurtheilt wurde, welche Strafe derſelbe 
in einem ei Seehafen, und fo viel man ſpaͤterhin 
erfahren, in Marſeille verbüßen mußte, - 

f Sehen . 

Aus dem Oeſtreichſchen, den 10. Dezbr. Ganz 
unerwartet ift die Abreiſe der beiden Monarchen von 
Troppau abermals verſchoben worden, wie man ver⸗ 
muthet, bis Antwort aus Neapel eingegangen ſeyn 
wird. Die Herzogin von Salerno hat den Amolien⸗ 


bof, in der Burg zu Wien, den der ruſſiſche Kaiſer 


beziehen wird, geräumt, — Bei unſerer Armee iſt 
ein großes Avancement eingetreten; z. B. iſt Gene⸗ 
tal Veczey zum General: Feld - Marſchall⸗ Lieutenant 
und 11 Oberſten find zu Geheral-Majoctz ernannt. 
Da untef befindet ſich auch Geneſy von Genes vom 
Regiment Friedrich Wilhelm Huſaren. — Bada Par 
ſcha, welcher den Paſcha von Janina belagert, ſoll 
an Gift geſtorben ſeyn, und unter ſeinen Truppen 
ſtarke Deſertion einreißen. — Aly Paſcha ſoll häu⸗ 
fig Aus falle machen, und trotz ſeines hohen Alters 
an der Spitze feiner 800 Soldaten marſchiren, auch 
neulich beinahe den neuen Ober- Befehlshaber der 
Pfocte ertoppt haben. — Zu Tripolis in Syrien ere 
ſcheint jetzt ein wiſſenſchaftliches und Kunſtblat : der 
Einfieoler vom Berge Libanon. e ee 
Uns dem Oeſterteich ſchen, den u Debr. Nach: 
dem ſämmtliche Ernennungen des Kommandirenden 
und der Korps⸗Kommoncanten bei der Armee, welche 
zur Expeduion gegen Neapel beftmmr iſt, bekannt 
geworden, ſcheint allmäblig die Hoffnung, daß die in. 
Neapel herrſchende Parthet guͤttich nachgeben könnte 
mmer mehr zu verſchwinden Ineeſſen dürfte net 
Felozug vielleſcht nicht vor Aufong Februard erbffnet 
werten Unfere Stiatsvapiere, welche von jeher als 
der Barometer unſrer politiſchen Lage gelten, erhalten 


ſich fo Remich auf gfeiben Gate, da die Meiften dle 
Expedition gegen 


erſchuͤttern vermochte. Den letzten Nachrichten aus 
Troppau zufolge ſcheint es nun gewiß, daß der Kaiſer 
Alexander nicht nach Wien koͤmmt. — Unter der 
Nubrick: Spanien, enthalten der dͤſterreichiſche Beo⸗ 
bachter und die Hofzeitung Nachrichten aus Madrid 
bis zum 18. November, aus welchen wir folgende, 
den Zufammenbang der Ereigniſſe erläuternde An⸗ 


eapel für zu unbedeutend halten, 
als daß fie unſern Nationalkredit im miadeſten zu 


zeigen ausheben: „Der König. von Spanien hatte 


ſich bekanntlich mit der koͤnigl. Familie von Madrid 


nach dem Pallaſt von Escurial zuruͤckgezogen. Das 
Gemüth dieſes Monarchen war durch eine Reihe von 
Beſchlüſſen; welche die letzten vier Wochen der Size 
zung der Cortes bezeichneten, und beſonders durch 


die bei Gelegenheit des Geſetzes wegen Aufhebung 


aller geiſtlichen Orden und Confiscation ihrer Güter, 
ihm angethane Gewalt, tief verwundet. Keiner ſeiner 
Miniſter begleitete den König; fie beſorgten, die Po⸗ 
pularität zu verlieren, die fie kurz zuvor durch Ab⸗ 
wendung des (bereits beſchloſſenen) köͤnigl. Veto von 
dem ebengedachten Geſetz erlangt harten, Es war 
Sr. Mojeftät Wunſch und Wille, bis nach dem Feſt 
vom 8. Dezember im Escurial zu verweilen; man 
alaubte ſogar, daß der Hof ſich nachher von dort nach 
St. Ildefonſo begeben würde. In den letzten Tas 
gen vor dem Schluß der Sitzung der Cortes bot aber 
die herrſchende Parthei in Madrid alles auf, um den 


König zur Ruͤckkehr zu bewegen. Die Generale Vi⸗ 
godet und Ballaſteros und der Juſtizminiſter reiſeten ver⸗ 


geblich nach dem Escuxial; doch wurde die Sitzung, 


der Cortes ruhig geſchloſſen ; weill die Rede, die im Na⸗ 
men des Koͤnigs ausgeſprochen ward, u. welcher er feine 


Zuſtimmung nicht verſagen durfte, nichts als Aeußerun⸗ 


gen des Beifalls enthielt. Allein die Proteſtation des 
Erzbiſchofs von Valencia gegen Aufhebung der Kld⸗ 
ſter, und die Ernennung des Generals Carvajal zum, 
General⸗Capitain von Madrid, ohne Unterzeichnung 


eines Miniſters veranlaßte am 16. November die Un⸗ 


ruhen, die am 17. noch zunahmen, als man erfuhr, 


daß der Kontg das Verbannungs⸗ Dekret gegen den 
Erzbiſchoff nicht unterzeichnen wolle, worauf jun 0 5 
ie 


liche Miniſter den Abſchied gefordert hatten. 


J 


Maſſe des Volks nahm keinen Theil an dem Tumul⸗ 


war ſtark genug, um alle rechtliche Einwohner in 
Schrecken zu ſetzen. Die Führer dieſer Rotte zeich⸗ 
neten ſich durch grüne Bänder, die Farbe der Armee 


von ihnen abhaͤngenden Behörden, und feiner eigenen 


* 
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Miniſter gegenüber, überzeugte ſich, daß er dem Uns 


gewitter nicht länger die Spitze bieten konnte.“ 
S ran ker e i ch. 


Paris, vom 11. Dezember. Das Journol de De⸗ 
bats enthält über die gegenivärtigen Zeitumſtände 


merkwuͤrdige Betrachtungen: „Jeder wahrhafte Freund 
der Freiheit muß bei dem Gedanken erbeben, die Mi⸗ 


litair⸗Revolutfonen des Ortents in Europa einheimifch 


werden zu ſehen. Wenn es Staaten geben ſollte, in 
welchen die Unternehmungen den bewaffueten Macht 
gegen die Geſetze, gegen die rechtmäßige Regierung 


* 


* 
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900 


und die Öffentlichen Elurichtungen einen Tiumpb er⸗ 
lan zen können: wenn es Thronen gäbe, welche die 
Weisheit, die Gerechtigkeit, die Großmuth der beſten 


Fürſten nicht vor einem, durch ehrſüchtige und un⸗ 
redliche Ofſiziere befohlenen, und durch verblendete 
und irregeleitete Soldaten ausgeführten, Handſtreiche 
verwahren, fo wörde es denſelden ohne Zweifel nüße 
lich und nothwendig ſeyn, eine auswärtige Garantie 
ihrer Verfaſſungen zu haben. Das europäische 
Staatsrecht has ſtets ſolche Traktaten anerkannt, 
durch welche eine Macht einer andern die Auftecht⸗ 


haltung ihrer Verfaſſung und ihrer finern Unabhäns 


gigkeit verbürgt. Ein Rebellenhaufen iſt wie ein 


feindliches Heer; beide dringen mit gewaffneter Hand 


ein; beide unterdrücken die geſetzmaͤßige Gewalt; es 


iſt demnach letzterer ſehr erlaubt, die Waffen befreun⸗ 
deter und verbündeter Mächte ſich zur Hülfe zu ru⸗ 
fen. — Die Nachricht der Gazette, daß zu Mühle 


hauſen eine beträchtliche Anzahl Waffen verſteckt ger 
funden wurde, läuft auf Nichts hinaus. Zwor halte 
dort, auf ein Gerücht, die Obrigkeit Nachſuchungen 
veranſtaltet, allein es fand ſich, daß die zwei Kano⸗ 
nen der ehemaligen Nationalgarde gehoͤrten, und daß 


der Fabrikant K. (vermuthlich der neue Deputirte 
Koͤchlin) zwei Flinten angekauft hat, um ſeine weit⸗ 


läuftige Unftalten, zur Nachtzeit deſto beſſer bewachen 
zu konnen. i 
Der Moniteur liefert einen Plan, auf der Stelle 


des Opernhauses eine Art von Tempel, zum Anden⸗ 


ken des Herzogs 'on Berry zu erbäuen. — Der 
Herzeg Decres war 78 Jahr alt und hinterlaͤßt keine 
Kinder, fo daß fein Vermögen an weite entfernte Vers 
wandte übergeht, — Wegen Ermordung des Neyret 


zur lebenslänglechen Zwangkarbeit, Pranger und 
Brandmark verurtheilt, Als letztere Strafe neulich 
zu Valence vollzogen wurde, erklärte Sabot dem 
Volk: Ihr wißt, daß wir durch Einen falſchen Zeu⸗ 
gen verurtheilt wurden; aber wir ſind unſchuldig, 
wenigſtens glaube ich, daß mein Gegoſſe es eben fo 
ſehr ſey wie ich. Nicht die Gerichte ſind an dem 
Unheil Schuld, ſondern der falſche Zeuge. — Martin 


wurden bekanntlich ein gewiſſer Sabot und Lamott 


1 


wurde wegen eines Verſuchs, feinen Vater zu er⸗ 
ſchießen, am 6. im weißen Gewande daarfuß und 
das Geſſcht mit einem ſchwarzen For bedeckt, zur 
Richtſtaͤtte geführt, und nachdem ihm die rechte Hand 
abgehauen worden, hingerichtet. — In der Gemeinde 
Mezy, die zur Didzeſe von Verſaflles gehoͤrt, hat der 
neue Pforrer niehrere in den Schreckenszeiten, wo 
jeder Religionsakt ein Verbrechen war, geſchloſſene 
Ehen kirchlich und feierlich eingeſegnet, und mehreren 
bereits ſehr erwachſenen Perſonen zum el ſtenmale das 
heilige Abendmahl gerecht. — Zu Fontaineblau find 
die Miſſionarien kaum vermoͤgend, die Beichten aller 
derjenigen anzuhoͤren, die ſich zu dieſem Zwecke dort 
einfinden. Dieſe feierlichen Religione⸗Uebangen haben 
ſehr viel dadurch gewonnen, daß auch die Herzogin 
von Angouleme ſie beſucht bat. — Nach Lyoner 
Briefen haben die dortigen Seiden⸗ Fabrikanten ein 
Drittel der gemachten Beſtellungen, aus Mangel an 
Händen, abweiſen muͤſſen. Man hofft dort, daß die 
auswärtigen Fabriken gegen die Lyoner nicht werden 
aushalten könen. f 
Paris, den 13. Dezember. Der Moniteur ſtellt 
unter der Rubrik: politiſche Miszellen, den Grund⸗ 
ſatz auf, daß wenn eine Oppoſition mit redlichen Ab⸗ 
ſichten den überwiegenden Einfluß lichtvoller Anſicht 
und politiſcher Tugenden verbinde, fie nothwendiger 
Weiſe ſich zur Mehrheit ethebe. — Gravier und 
Bouton nahmen die Nachricht von der Milderung ih⸗ 
res Todesurtheils in lebenslangliche Zwangsarbeit 
ziemlich unempfindlich auf. Bouton iſt im Gefuͤng⸗ 
niß faſt gang blind geworden. — Aus Spanien 
ſchreibt man: „Mehrere Kefes politicod haben der Re⸗ 
gierung aufgefangene Proklamation mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Königl. anticonſtitutſonelle Armee,“ die zu 
Tauſenden auf dem Lande verbreitet werden, einge⸗ 
ſandt.“ — Die Entſcheidung der oberſten . 
Zenſur-Junta, über die handſchriftlich eingereichte 
Bittſchrift des Kapuziner-Generals, wird vom Jour⸗ 
nal des Debats hart angegriffen. Männer, ſagt es, 
die ausdrücklich beſtellt wurden, um Preßfreiheit zu 
vertheidigen, find ſo ſtlaviſch (serviles), daß fir ihre 
Ueberzeugung der blinden Wuth einer herrſchenden 
Parthel zum Opfer bringen, und ſich zu Werkzeugen 
der Unterdrückung machen, oder fo unbekaunk mit 
den Grundſaͤtzen einer verfaſſungsmaͤßigen Regierung, 
daß ſie ſelbſt das Weſen der wichtigſten öffentlichen 
Freiheiten nicht kennen. Um das Recht zu haben, 
Handſchriftliche Bemerkungen einzureichen, brauchte 
man mit bewaffneter Fauſt keine Conſtitution, Natios 
nal⸗Repräſentation und dffentliche Freiheit zu for⸗ 
dern. Keine unbeſchraͤnkte Regierung hat es je vers 
hindert, daß man ihr Bittſchriften und Beſchwerden 
eingereicht. Mehr als eine unbeſchraͤnkte Monarchie, 
wie Rußland, Preußen, Daͤnemark und Oeſtreich (in 


den Erbſtaaten) verſtattet, taͤglich, daß die von dem 


Stoatsrath oder den Miniitern, vorgeſchlagenen Maaß⸗ 
regeln, mit 3 Freiheit geprüft werden. 
als Joſeph II. den Fehler beging, der Geiſtlichkeit 
und den Mönchen die Güter: zu nehmen, verbot er 
es feinem zur Vertheidigung der Geiſtlichen zu ſchrels 
ben. Nur die Cortes behaupten, oaß die Schlacht⸗ 
opfer ihrer falſchen Maaßregeln, nicht daß Recht ha⸗ 
bea, Beſchwerden zu führen. — Der Moniteur mel⸗ 
det aus Wien: Der Graf Capodiſtrias werde mit 
den an.ern Miniſtern nach Lalbach gehen, Graf Neſ⸗ 
ſelrode aber mit Sr. Maj. dem Kaiſer nach St. Per 
tersburg zuruͤckkehren. Zu Laſbach würden, wie es 
heißt, Konferenzen gehalten und Du alle Ge⸗ 
ſandten zugelaſſen werden. — Das Journal de Pa⸗ 
ris meldet:. Von den dſtreichſchen Truppen in Ita⸗ 
lien haͤtten ſich viele Ausreißer nach Graubuͤndten 
geflüchtet, wären aber auf Vorſtellung des bſtrelch⸗ 
ſchen Geſandten groͤßtentheis verhaftet und zurückge⸗ 
liefert worden. — Vor Gibraltar find ſiebzehn zu⸗ 
ſammen gebundene, unmenſchlich ermordete Leichen, 
am Strande gefunden worden. Der Gouverneur hat 
Schiffe zum Einholen zweier 8 Seeraͤuber 
in See geſchickt, die man der That verdaͤchtig hält, 
Jt alien. f 
(Vom 4. Decbr.) Die mit ſehr triftigen Gründen 
beficittene Veränderung der Namen der Provinzen iſt 
doch noch durchgegangen. Die Provinz Neapel ber 
Hält ihren Namen. Terta di Lavoro heißt in Zukun 
Campania; Erſtes Abruzzo ultra Precuterſa; Zweit 
Abruzzo ultra, Marſia, Abruzzo citra Frentania; Moe 
life, Sannlo; Capitanata, Daunia; Terra di Bari, 
Peucezia; Terra die Otranto, Salento; Baſilicata, 
Lucanſa; Principoto ultra, Irpino; Principato eitra, 
Lucania occidentalt; Calabria citra, Lucania orientaleß 
Erſte Calabria ultra, Calabria Reggina; Zweite Ca⸗ 
labtia ultra, Calabria Bruzio. Die Provinzen in 
Sizilien behalten ihre Namen, — In der Sitzung 
des neapolitaniſchen Parlaments am 13. Novbr. ers 
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ſtattete H. Poerio Bericht über das vom Kriegäntie 
niſter entworfene Reglement der Militairbeförderung. 


Das Parlament nahm folgende zwei Titel an. Die 


Befbrderung zu Unteroffieieren geſchieht vom Obriſten 


auf Vorſchlag dreier Kandidaten durch den Haupte 
mann der Kompagnie, nachdem der Major oder 
Obriſtlieutenant Einen aus den dreien ausgeſchloſſen 
haben wird; die Befoͤrderung zu Offizieren aber hach 
vorgängiger Pröfung durch eine Miltor⸗Jury, mit 
Beruckſichtigung der Zöglinge aus den Militairfchulen, 
— Am 21. Nov. wurde eine Zuſchriſt des engliſchen 
Geſondten an den Miniſter der auswärtigen Angeles 
genheiten verleſen, in welcher derſelbe über die Zöge 
rung Beschwerde führt, mit weicher die Unterſuchune 
über das Betragen des General Church geleitet werde, 
und zugleich zu verſtehn giebt, daß er hierüber einen 


Bericht an feine Regierung machen muͤſſe. — Seit 
em Jahre 1707 (nach der Niederlage der Franzoſen 

bei Zurin) iſt das Königreich Neapel fünfmal von 
feindlichen Heeren angegriffen und jedesmal erobert 
Fe Oberſt Pepe ſagte Über die übermäßigen 
inkünfte der Geiſtlichkeit: Friedrich der Große, hielt 
es für eine Tollheit, einem Biſchofe ſo viel Gehalt 


zu geben, wovon ein ganzes Regiment unterhalten 


werden koͤnnte. 

4 h 

Madrid, den 29. Nopber. Der Kbnig iſt gänze 
ch von ſeiner Unpaßlichkeit wieder hergeſtelt und in 
er Hauptſtadt heerſcht die größte Ruhe. — Riegos 

Lrnennung ſieht man beſenders als Folge der €: tige 


niſſe vom 16% und 17. an, weil die Miniſter die 


Nothwendigkeit eingeſehn die Kraft der Patrioten nicht 


durch Zwietracht zu zerſplittern. Viele bedauern, 
daß Quiroga Abgeordneter tft, alſo kein Kommando 
erhalten könne. — Der Kapuziner⸗General hatte von 
dem Spruch der Provinzial⸗Zenſur, welche ſeine Schrift 
an die Cortes wegen Aufhebung der Moͤnchsorden, 
für verfaſſungswidrig erklart, an die General⸗Zenſur⸗ 
Junta appelliert; allein dieſe hat jenes Urtheil beſtä⸗ 
tigt, weil die Schrift z. B. die Mönche, zum Wider⸗ 
ſtand aufzuregen ſcheine, und das unwifſfende leicht⸗ 
glaubige Volk beunruhige. Er hatte unter andern 
geſagt: Wenn die Klöfter wirklich aufgehsben würden, 
fo werde er über Se. Majeftät und die Cortes Klage 
führen, wie Jeſus über das undankbare Jeruſalem, 
weill fie die unſchaͤtzbaren von den Kloͤſtern erwieſenen 
Wohlthaten ſo uͤbel vergolten. Ferner: Wenn Mönche 
Biſchdofen Gehorſanr leifteten, würden fie ſich einer 
dem Ehebruch ͤhalichen Sünde ſchuldig machen. — 
Die Mönche haben eine Schrift verbreiten laſſen, 
worin die beſondern Verdienſte der Geiſtlichkeit um 
Spanien erhoben werden und worin aufgeführt wird 
daß die Mönche bei dem Kriege wider die Franzoſen 
viele Habe aufgeopfert hätten und daß einige 100 
derſelhen für König und Vaterland auf dem Schlacht⸗ 
e geſtorben wären, — Inſurgenten⸗Banden haben 
ſich ſelbſt in der Nähe des Königlichen Schloſſes St. 
Ildephonſe ſehen laſſen. * 
Liſſabon, vom 22. November. Die proviſoriſche 
Junta hat in Bezug auf die letzten Ereigniffe eine 
Proclamation erlaſſen, worin es heißt: „Der berühm⸗ 
ie Feldherr Texeira, welcher ſich einen Augenblick bes 
thdren ließ, und deſſen reine Abſichten und bekannten 
Geſinnungen durch boslichen Einfluß von ihrem wahr 
ren Ziele abſchweiften, giebt nunmehr einen in die 
Augen ſpringenden Beweis feiner Seelengroͤße, wel⸗ 
de den kriegeriſchen Heros, indem fie. ihn über ſich 
elon hebt, mehr verherrlicht, als feine, Siege über 
* 0 1 5 2 ' 
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Waffenruhm unzertrennlich iſt von der Achtung der 
Geſetze und der Behörden, welchen die Vollziehung 
derſelben obliegt. Das wackere Heer, das zu allen 


den Feind. Er weiß jetzt — er ſieht ed ein, daß 


Zeiten durch feine preis würdige Topferkeit ſich fo viel 


unvergängliche Lorbeeren geflochten und in den un⸗ 
vergeßlichen Tagen vom 24. Auguſt und 15. Sep⸗ 
tender durch feinen edlen und heroiſchen Patriutids 


mus unſterblichen Ruhm fi erworben — haf ſeine 
Schuldigkeit gethan und gehorcht. Gehorſam iſt der 
Wahlſpruch des Soldaten z ſein Ruf ıft daher makel⸗ 
los in den Augen der Burger Liſſabons und aller 
Portugicſen; er iſt nicht fähig, ich von der Bahn 
der Ehrs zu entfernen, noch die Bande zu lockern, 
welche ihn einerſens an das Volk durch Gleichheit 
det Intereſſen, andererſeits an eie Regierung und die 
geſetzlichen Authoritaͤten durch die gehriligten Pflich⸗ 
ten der Suboroination und des Gehorſaus Fuhpfen, 


— Bewohner Liſſabons! bebar t in der bisherigen 
Ruhe. Eure Bruder in den Provinzen, das unpar⸗ 
theiſche Europa wird evern patrietiſchen Tugenden 


Gerechtigkeit wiede fahren laſſen. Die Regierung, 
Tag für Tag an Feniigkeit wachſend, durch jedes 
neu? Ereigniß, in Kraft der herzlichen und adelmuthi⸗ 


gen Anhaͤuglichkeit des Heeres ſich befeſtigend, mehr 


und mehr mit Euch, Burger! durch die Bonde der 
Pflicht und Dankbarkeit geeinigt und durch euer Zu⸗ 
trauen ermuthigt, wund fur los eure Rechte und 
die aller Portugieſen aufrecht halten. Mit unverletz⸗ 
licher Treue wird ſie die durch Gerechtigkeit und Tu⸗ 
gend gebeiligte Ordnung der Dinge beſchützen und, 
fo. es noth wäre, ihe Blut für die Vertheidigung des 


Vaterlandes, des Königs, der Conſtitution und der 


offentlichen Freiheit RL AN 
Vermiſchte Nachrichten. 


Ueber die verſchiedenen Gerüchte wegen der zu Trop⸗ 


par in Bezug auf die neapolitaniſchen Angelegenhei⸗ 


ten gefaßten Beſchluͤſſe, ſagt die Staatszeitung: Wir 
find ermächtigt zu erklaren, daß nicht einen Augen⸗ 
blick in Troppau davon die Rede war, mit der in 
Neapel herrſchenden Pafthei zu unterhandeln, oder 
derſelben zur Abänderung, der neuen Ordnung der 


Dinge Vorſchläge zu machen Dies hieße mit ans 
dern Worten die Rechtmäßigkeit einer Empörung an⸗ 
erkennen, deren Auſtifter einge geheime polltiſche Sekte 
und deren Werkzeug die Armee war. Es kann nicht 
davon die Rebe ſeyn, ein- Conſtitution, welche das 
Machwerk einer ungeſetzlichen Gewalt iſt, dem mo⸗ 
narchiſchen Prinzp mehr oder weniger zu nähern, 
Das monacchiſche Prinzip verwirft jede Einrichtung, 
welche nicht von dem Monarchen ſelbſt, aus freier 
Bewegung d ſchloſſen und vollzogen iſt. Dem Kb⸗ 
nige von Neapel, wenn er ſich im Zuſtaude ver Frri⸗ 
beit befinden wird ſteht es zu, in ſeanem Reich eine 


andete Verfaſſung einzuführen, inſofern er ſich übers 


zeugt haben wird, daß eine foldhe den Bedörfniſſen 
and den Wuͤnſchen ſeines Volks gemäß it. Es iſt 
olſo odllig ungegruündet, daß am 20. November, zwei 
Couriere mit Vorſchlaͤgen der Monarchen an die jetzige 
Regierung nach Neapel abgefertigt worden feyen; nur 
das iſt wahr, daß am 24. die Monarchen eigenhau⸗ 
dige Schreiben an den König haben ergehen laſſen, 
deren Inhalt aber vollkommen unbekannt if. Auch 
iſt es ganz falſch, daß die Conferenzen in Troppau 
auf 
Antwort aus Neapel eingetroffen ſeyn könne. Die 
Conferenzen find nicht einen Augenblick unterbrochen 
worden. 8 er 
Nach Owen's Berechnungen würde England, zu 
allen ſeinen, durch Maſchinen behandelten Manufak⸗ 
tur⸗Gegenſtänden, wenn, ſolche durch Menſchenhaͤnde 
alem werden ſollten, jetzt 400 Mill. Arbeiter bes 
duͤrfen. j ˖ j er * 
In Bengalen wurden in den Jahren 1813. 828 
Frauen nit der Leiche ihrer Ehemänner verbrannt. 
In der Staalszeitung wird äber das Verkehr des 
preußiſchen Staats mit dem Auslande in den Haupt⸗ 
Gegenſtänden folgende Bilanz gegeben: Ausgabe. a) 
Für fremde verbrauchſteuerpflichtige Gegenſtaͤnde der 
Bekleidung und Verzebrung 17,003,792 Thlr. b) Für 
fremde Fabrik⸗Materialien, fremdes Vieh und Getrei⸗ 
de 3,943,471 Thlr., Summa 23,007, 09 Thlr. Eins 
nahme: a). Für ausgeführtes Vieh und Getreide 
51,607 Thlr. b) Fur ausgeführte Wolle, Flachs u. 
Leinen Garn 3,486,385 Thlr., c) Für ausgefuͤhrtes 
Holz 1,114,700 Thlt. d) Für ausgeführte Fabrikate 
12% 00/0 Thlr. e) An erhobenen Zoͤllen vom Aus⸗ 
länder 1,279,327 Thlr. t) An Handelsgewinn des 
uns und Spediteurs 3,419,241 Tölr. g) An 


Kaufma 
Kuh und Landfracht 1,000,000 Thlr. Ii) An See⸗ 
fracht 270,876 Thlr. Summa 25,316,136 Thlr. — 


Hiervon bie Ausgabe ab mit 23,007,063 Thlr., bleibt 
Ueberfchuß 2,308,875 Thlr. + 
um dem geliebten König eine Freude zu machen, 
berichtet die Staatszeitung, haben die Inſaſſen des 
Bunzlauer Kreiſes, ihre durch den letzten Krieg ſehr 
zu Grunde gerichtete Heerſtraße, von Breslau nach 
Leipzig führend, als Chauſſee gebaut. Der Haynauer 
Kreis und der Obdrliger Magiſtrat folgen dieſem gu⸗ 
ten Beiſpiel. 1 j 

Das Schiff, welches unter andern mit 36,000 Fla⸗ 
ſchen Champagner defrachtet, in dem letzten Sturm 
dei Swinemünde verſunken ſeyn ſollte, iſt, der Staats⸗ 
zeitung zufolge, ſammt Ladung geborgen. 

In der Stadt Trzemeszuo wurde ein Kind gebo⸗ 
ten, welches fihaelartig angewachſene Hände hatte. 
Es lebte nur 3 ee wurde dem Medizinal⸗Col⸗ 
legium i en uͤberſandt. 

Der Kt 1 725 Sachſen hat aus Kuͤgelgens Nach⸗ 


D i 
laß fan lte Gemälde, „der verlorne Sohn,“ fuͤr 


3 Wochen vertagt ſeyen, während welcher die 


Ste Dieser Gate nz d Art ter 1 1 
unn 


Mörder des herrlichen s war ſchon gefällt, Ft 
ſcher K und Backofen zum Tode der“ 
theilt. Dieſer hat nun aber ſeine ganze frübere Wiebe 
ſage zuruͤckgenommen, Fiſcher als Mordgeh, 1450 
angeklagt, und noch einen dritten Theilnehmer del 
verruchten That angegeben. 4 .* ⁊ↄ.t Ki 
gu London werden jehf Kreuze, in deren Mitke fi 
das Bilduiß der Kdafgin befindet, die man Carolin 
nennt, verkauft. Das bemerkenswertheſte iſt, da 
diefe Kreuze nur 1 Shilliag koſten, da ſie nicht unke 
eine Guince gemacht werden konnen. (?) Bee 
Ungeachtet des wohlfeilen Getreides und der gro 
herrlichen Befehle, hatten Backer in Jaſſy das Br 
an Gewicht vermindert, und durch Zuſatz von 
und Gerfle faſt ungenießbar gemacht, Einige de 
vornehmſten wurden daher auf dem Markt, türkifch 
Polizeiordnung gemäß, mit dem Ohr an den Schant 


Habe 


pfahl genagelt, aus geſtellt. n 
Der Doktor Dampe in Kopenhagen bat eingeſtan 
den, daß er der Verfaſſer der aufrühreriſchen Schrifs, 
ten iſt, die man bei ihm gefunden, und die Kanz 


hat dem Könige es zur Eutſcheidung vorgelegt, ob 

und ein einziger Mitſchuldiger, ein Grobſchmidt von 
Profeſſton, don den gewöhnlichen, Tribunzlen gerich⸗ 
tet werden ſollen. Es iſt nicht noͤthig befunden wore 
den, ſonſt Jemand in dieſer Angelegenheit feſtnehmen 


zu laſſen. 2 70 
Auf der Worſchauer Herbſtmeſſe, die um 8 Tage 
verlängert war, hörte man, trotz des herrſchenden Ge⸗ 
wühls, von den Verkäufern nur Klagen. a 
Am 22. wurde zu Braunſchweig der Landtag nach 
neuer Form erdffnet, und kein neues Opfer gefordert, 
vielmehr Erleichterung und Verbeſſerung dargeboten. 
Literariſche Anzeigen; 
Bei Hayn in Berlin find erſchienen, und ſewohl 
bei ihm als in allen guten Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands, in Liegnitz bei J. F. Kuhlmey zu haben: 
Allgemeiner Briefſteller . 
für Deutſche zur Bildung des beſſern Geſchmacks im 
e a und ſchwierlgen Brlefſchreiben, von Arb 
noldi, Bercht, v. Chezy, v. Cölln, Deutſch, Eriedriche 
— Gubitz, Heine, v. Radowsky, Jochmus, Knoh⸗ 
auch, 2 v. Kroſigk, Kuhn, Muͤchler, Petri, : Richker, 
Runıpf, Schink, Schmidt, v. Selt, J. v. Voß, Wilm 
fon, Zimmermann. Herausgegeben von J. O. F. 
Rumpf, Königl. Preuß. expebtrendem Sekretär bet 
der Regierung zu Berlin. Zweite, verbeſſerte und 
vermehrte Ausgabe. Preis 1 Rihlt. 1o Sgr. 
Die neue Nusgabe dieſes mit vorzüglichem Beifall 
aufgenommenen Briefſtellers iſt nicht nur durchgän⸗ 
gi übergrbeitet und verbeſſert, ſondern auch von 376 
e auf 490 Briefe vermehrt worden; deffen ungtach. 
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et hat der Verleger den Preis, ſtatt ihn zu erhöhen, 
vermindert, und | 

mehreren Seiten zugleich entgegen, gekommen. as 
durch hat dieſer Brieffleller neue Auſprüche auf die 


ausgezeichnete Stelle gewonnen, die ihm bereits von 

feinen Mitbewerbern eingeraͤumt worden. 
Der deutſche Secret är. 

Eine praktiſche Anweiſung zum guten Stil öber⸗ 

haupt ſowohl als in Briefen und Geſchäfts aufſatzen 

des bürgerlichen Lebens, durch Beiſpiele und Muſter 

enfhaulih gemacht, nebſt der heutigen in Deutſche 


„ 


land üblichen Titulatur. Von J. D. F. Rumpf, ex⸗ 


. yedirendem Sceretaͤr bei der Regisrung zu Berlin. 
Bun fe, vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. Preis 
1 Rihlr. 8 Sgr. 155 . a 

Der allgemeine Beifall, mit welchem dieſes Sprach⸗ 
Werk aufgenommen worden, hat den Verfaſſer in 
eichem Maaße ermuntert und verpflichtet, daſſelbe 
jeder Hinſicht zu verbeſſern und zu vervollſtaͤndi⸗ 
gen; beides iſt beſenders in Anſehung der Sprach⸗ 

And Stilregeln Gand bu gegen welche am meiſten 

4 ſeſehlt wird. Ganz neu hinzugekommen iſt eine 

172 Ban lung von fehlerhaften Briefen aus bekannten 

2 Mefſtellern, bei welchen die Unrichtigkeiten nicht nur 

8 zeigt, ſondern auch durch Umarbeitung und beſ⸗ 
re Darſtellung des Ganzen deſto anſchaulicher ge⸗ 

Br worden find. Die Gemeinnützigkeit dieſer 


chrift hat daher bedeutend gewonnen, ohne daß der 


, Ay derſelben erhöhet worden iſt. S : 
Die Zeitwdrter dei franzoͤſiſchen Sprache 
nach ihrer regelmäßigen und unregelmäßigen Conju⸗ 
gation. Neue verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

um Unterricht für Anfänger. Preis 4 Sgr. 
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Den edlen Menfcbenfreunden, welche auf unfredieds 
Er Aufforderung uns ihre milden Gaben zur Bes 
chenkung armer Schulkinder zugeſendet haben, zeigen 
wir mit wahrer Freude und herzlichem Dank hierdurch 
an, daß wir durch Ihre Gute außer einigen Kleidungs⸗ 
Kücken die Summe von 92 Thlr. Courant erhielten, 
für welche 212 arme Kinder in den Schulen unferer 
Stadt und Vorſtadt von ihren Lehrern mit Schuhen, 
Strümpfen, Schürzen, Halstuͤchern, Schulbüchern u. 
Stollen, am heiligen Abend betheilt worden find, — 
Pottes Segen über die edlen Geber! der Herr ruft 
nen zu: „Was ihr gethan habet Einem dieſer Kleinen, 
Vis habt ihr mir gethan.“ Liegnitz, den 27. Dec. 1820. 
5 N 1 Muller, Superintendent. ö 
3 Lingke, Obere Diaconus, ; 


. Bekannt machan gen. 
IJntereſſen⸗ Zahlung. Daß den 28. 29. und 


30. December c. Vor⸗ und Nachmittags, die Aus⸗ 


Intereſſen in der Magiſtrats⸗Seſſions⸗Stube auf hie⸗ 


zahlung der hieſigen Stadt⸗Obligationen Weihnachts⸗ 
Fi Rashhaufe erfolgen wird, bringen wir eben (0 


dem Wunſche des Publikums von 


zur offentlichen Kenntniß hierdurch, als daß alle dies 
Ienigen, welche in dieſen benannten Tagen ihre Stadt⸗ 

dligationen nicht zur Abſtempelung präfentiren, mit 
den Intereſſen bis künftigen Johannis Termin warten 


müſſen. Liegnitz, 6. December 1820. 


Die ſtädtiſche Schulden-Tilgungs-Commiſſion. 
Roeßler. Reimann. Pohley. Harn⸗ 
Seyffert. Kändler. 


wolff. Schmidt. 
Fiebich. Winkler. 


Verlobungs- Anzeige. 
Die am heutigen Tage vollzogene Verlo- 
hung meiner einzigen Tochter Beate mit dem 
Kaufmann Herrn W. v. Leitner aus Berlin, 


kannt zu machen, und mich und beide Verlobte 
in Ihr ferneres gütiges Wohlwollen angelegent- 
lich zu empfehlen. ; 

Liegnitz, am 25. December 1820. 


Verwittwete Ritterguts-Besitzer 


Tietze. 


Aufforderung. Da in Weihnachken c. mit der 
Jntereſſen⸗Zahlung der Reſſourcen⸗Actien der Anfang 
gemacht werden ſoll, fo fordern wir ſaͤmmtliche In⸗ 
haber dieſer Actien hierdurch auf, gedachte Intereſſen 
den 2. Januar 1821 Vormittags von 10 bis 12 und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, gegen Voflegung der 
Driginal⸗Actien in dem Reſſourcen⸗Lokal in Empfang 
zu nehmen. Liegnitz, den 22. December 1820. 
Die Reſſourcen⸗ Direction. 
Müller Bornemann. Reimann. 


Anzeige. Neues abgelegenes ächtes Stohnsdor⸗ 
fee Bier iſt bei mir zu haben, No. 167. im ſchwar⸗ 
zey Adler. Liegnitz, den 26, December 1820. 


— — 
Geld- Cours von Breslau. 


vom 33. December 1320. l-. Courant 
N Briefe Geld 


beehre ich mich Ihuen hiermit ergebenst be- 
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Stück { Hall. Rand. Ducaten Sgl. | — 9 
dito Kaiserl. dito — 953 
dito Friedrichsa’or = - » - 143 14 
100 Rt. Conventions Geld — — 
dito Reduct. Münze 1754 175 
dito Banco- Obligations pt. - 83 1 
dito Staats- Schuld- Scheine - | 073 | — 
dito Holl. AnleiheVO% ligat. — 4 — 
dito Lieferungs- Scheine 78 
dito Tresorschelne [— 100 
150 Fl. | Wiener Kinlösungs-Scheine] 423 | 2 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 347. 3 
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